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Amtlicher Cell.
^gusführungsanweisung

Bundesrats vom 15. April 1916
»rdnung mA ^i  S . 279)

r . « a des Verkehrs mit Branntwein.
^Grund des 8 5 Abs. 2 der vorbezeichneten Verord-
' ^^ ^ Rebörde für das im 8 5 Ms . 2 der Ber-

iSLiw>ne Verfahren bei Uebertragung des Eigen-Ääü *. «” .» “•»'S?ÄÄ' S4/> iVClllUiUU' V1*1 *V VVW*Dv,,*vv" ~ — -
ad di molizeiverwaltungen der Stadtkreise , in

»n tick der Branntwein befindet. Im Landes-
^ ist der Oberpräsident von Berlin zu-
^Keaen die Verfügungen dieser Behörde ist die
' « hie  Regierungspräsidenten , rm Landespofizer-

^xerlin an den Oberpräsidenten in Potsdam zulässig,
EittÄung ^ der deutschen Arbeiterzentrale Berlin
°°2tiauugsstelle in Essen (Ruhr ) bis zum 30. Rov.
°^ „. Betrieb gesetzt und die Erledigung ihrer

der Abfertigungsstelle Berlin übertragen wor-
L , aber Legitimierung an der Arbeitsstelle sind

W ^ an die Avferttgungsstelle Berlin O. 17, Kop-
■ < 96 zu send en.

■ZJ  den 1. Juli 1916.
Der Königs. Landrat.

Uriegrbeschädigten-5ürsorge.
nen Anstellungsnachrichten  des König-

. ' -Ministeriums in Berlin sowie die lausenden
■tnx Vakanzenliste  des „Mitteldeutschen Ar-

^weis -Vekbcmdes " vom Landesausschutz zu Frankfurts
. täglich in Zimmer 5 des Dienstgebäudes —

° ftc 7 _ hier zur Einsichtnahme offen,
mitter&ern werden diejenigen Kriegsbeschädigten, welchen
taümöalichster Keschäftigung gelegen ist, aus den
dttschen Arbeitsnachweis " zu Herborn,
che 28 — im evangelischen Vereinshause — ein-
pbinaewiesen. . .. .
ketwaigen Beratung der Kriegsbeschädigten ward de.

für die Kriegsbefchädigten-iFürsorge für den Trll-
eine Sprechstunde an jedem Mittwoch von 10 bis
r vormittags im vorgenannten Dienstgebäude — Zim-
, - abhalten.

Karg, den 17. Juli 1916.
Der stellvertretende Vorsitzende.

Die militärische Lage  aber , von der letzten Endes
doch alles abhängt , ist tatsächlich so beschaffen, daß Herr
Poincaree blind sin mutz oder sich blind stellt, wenn er be¬
hauptet , die Zentralmächte hätten keine Siegeshvffnung mehr.
Das Schicksal von Verdun vollzieht sich unaufhaltsam . In
Frankreich herrscht steigende und durchaus begründete Sorge
vor dem nahen Fall dieses ersten und stärksten Bollwerks
der Republik. Es besagt doch genug, wenn schon die matz¬
gebenden militärischen Kreise Frankreichs die überaus schwie¬
rige Lage der Festung, die durch die Somme-Schlacht er¬
leichtert worden sei, nicht zugeben und sich an dem Heroismus
des Befehlshabers der Festung, des Generals Petain , auf-
richten, von denk es heitzt, er werde jede Stratze und jedes
Haus von Verdun bis zum letzten Mann und Schutz ver¬
teidigen und dem Gegner verzweifelten Widerstand leisten.
Tie grohe Offensive an der SoMme aber wird, wie jetzt auch
die Gegner bereits erkennen, keine andere Wirkung ausüben,
als die Aufreibung des Heeres und der Kampfmittel Eng¬
lands und Frankreichs. Die wütendsten Vorstötze der Geg¬
ner sind an unseren ehernen Reihen abgeprallt . Den ge¬
ringfügigen Geländegewinn, den sie unter beispiellos schwe¬
ren Verlusten erzielten, werden sie voraussichtlich, sehr bald
wieder einbützen. Die Spitze ihres .kegelförmigen Vorstotzes,
die gegen Peronne gerichtet war , haben unsere Helden mit
der teilweisen Zurückeroberung des Ortes B-iaches bereits
eingedrückt. Auch die Russen  erkennen bereits , datz chre
Hoffnung aus eine Durchbrechung der deutsch-österreichischen
Linien eitel war ; sie denken an einen dritten Winterfeldzug.
Die Macht der Gegner befindet sich aus allen Kriegsschau¬
plätzen so sichtlich im Zusammenbruch, datz wir keinen Jllu-
fronen nachgehen, sondern mit beiden Füßen fest auf dem
Boden der Wirklichkeit stehen, wenn wir die Hoffnung, ja
die Gewißheit aussprechen, datz den Zentralmächten der end¬
gültige Sieg nicht mehr zu entwinden ist.

Der deutsche amtliche vericht.

nichtamtlicher Cell.
Kriedenswimsche der Feinde.

innere Uneinigkeit unserer Feinde, die durch den
> und Todvertrag so wenig wie durch die Vereinbarung

einsamen Offensive oder di« Pariser Wirtschafts-
; ober die soeben erfolgten Londoner Abmachungen

,..egleiche Verteilung der Vorräte und Finanzen unter
itentestaaten verhütet werden kann, tritt bei der Auf-
8 ber Kriegsziele augenfällig zu Tage. Rußland
t die von den Verbündeten besetzt gehaltenen russischen

le zurück und verlangt außerdem Konstantinopel und
Wiederherstellung Serbiens , Englands erste Forderung,

dann freilich noch recht viele andere traten , lautet
läge WiederherstellungBelgiens . Frankreich fordert

Linie Elsatz-Lothringen zurück. Jeder will haben,
! aber nur an sich; von einem gemeinsamen Kriegsziel

zu erkennen. Ein solches hatten unsere Gegner
|itie. Eins ist gewitzt Unsere Feinde alle haben ihre
Morderungen bereits um viele Löcher zurückgesteckt,
"der Vernichtung und Aufteilung Deutschlands ist nicht

die Rede, oder doch nur bei Leuten, die in ihrem
Vaterland« nicht einmal ernst genommen werden.

der lautesten Rufer und Wortheld ist während
°-s stets der einsttge Advokat und jetzige Präsident

---.ublik Frankreich, Herr Poincaree,  hervorge-
- dessen jüngste, anlätzlich des französischen Rational-
gez gehaltene Rede den Rückzug der Entente-

°erun gen recht hell beleuchtet. Der alte Kriegshetzer
*den Mund noch itrimer recht voll, am Tage der Frie-
^Handlungen wird er einmal erheblich kleinlauter sein;

cschied sich aber doch von dem Kriegszielredner frühe¬
re recht erheblich Es ist eben doch zweierlei, wenn

der früher stets von der todsicheren Vernich-
—tschlands und feiner Verbündeten sprach-, in feiner
'Rede sich auf die Behauptung beschränkte, die Zen-
hte limine» f4*i orfitfin» mpfir über die Möa-

Grotzes Hauptquartier , 17. Juli . (Amtlich)
westlicher « riegrschauplatz:
Zwischen dem Meere und der Anc r e steige eien

die Engländer  an mchreren Stellen ihr Feuer zu
grötzererHeftigkeit . ,

Im Sommegebiet  blieb die Artrllerret atr g-
keit  beiderseits sehr bedeutend.  Es ist zu feindlichen
Teilangriffen gekommen, in denen die Engländer in Ovi l-
l e r s weiter eindrangen und die südlich von B i a che s zu
lebhaften Kämpfen geführt haben, im übrigen aber schon rm
Sperrfeuer scheiterten  oder in demselbeu nrcht zur
Vollen Entw>icklung kamen. Die Zahl der im Kampf um
Braches gemachten Gefangenen  erhöht sich aus 4
Offiziere , 366 Mann.

Die am 15. Juli eingeleiteten größeren s r a n z ö sr s chen
Angriffe  östlich der Maas  Wurden bis heute morgen
fortgesetzt. Erfolge erzielte der Gegner in dem bluten
Ringen nicht , sondern bützte an einigen Stollen Bo-
v êu eitt . ^

An der übrigen Front  keine Ereignisse von beson¬
derer Bedeutung. Ein französischer Vorstotz  rm
Anschluß an eine Sprengung nördlich, von Oulches  wurde
ab g ewiesen;  wir sprengten mit gutem Erfolg aus der
Combreshöhe;  eine deutsche Patrouille brachte ber
Lansroicourt (Lothringen ) einige Gefangene ein.

den Versuch des Feindes, ferne Gräben gegen unsere Stellun¬
gen vorzutreiben. Südwestlich von Luzk  griffen die Russen
mit überlegenen Kräften an. Der Frvntteil bei Szklin wich- in
den Raum östlich von Gorochow aus . Durch einen Gegenstoß
deutscher Bataillone in der Westflanke gedeckt, wurden darauf¬
hin die südlich von Luzk kämpfenden Verbündeten Truppen,
ohne durch den Gegner gestört zu werden, hinter die untere
Lipa zurückgcnommen. Westlich von Torczhn  wurde ein
Nachtangriff der Russen abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz: Das serndlrch« Artillerie;euer
gegen unsere Borcola - Stellungen hält an. Auf dem an¬
schließenden Abschnitte bis zum Astacĥ-Tal ist der Geschütz,-
kampf recht lebhaft. An der Do lomiten front  standen
unsere Stellungen südlich des Pellegrino-Tales und im Marmo-
lata -Gebiete, an der Kärntner front  der Seebach- und
Raibler-Abschnitt unter heftigem Feuer. Italienische Jnsau-
terie-Abteilungen, die im Seebachj-Tal vorgingen, wurden
zurückgewiesen. . ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine be,onderen Erergngse.
Ereignisse znr See: Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat

in der Nacht vom 16. aus den 17. Juli die Bahnhossanlagen
und militärische Objekte von Treviso  sehr wirkungsvoll mrt
90 schweren und leichten Bomben belegt. Ein Flugzeug wird
vermißt.

Der türkische amtliche Bericht.
Kon sta n t i n op el , 17. Juli . (W.B.) Bericht des Hauvt-

auartiers : An den Fronten am Irak und in Perfreu
keine Veränderung. — An der Kaukasus  s r o n l erosfneten
unsere vorgeschobenen Truppen an einigen Abschnitten nächst
dem Zentrum Kämpfe, die für uns glücklich verliefen. Im
Zentrum nahm die Schlacht die Form eines zeitwerltg aus-
setzenden Artilleriegefechtes an . Oertliche Kämpfe dauern hrer
und da fort. Nördlich von Tschorok wurden au; dem lrnken
Flügel alle in dichten Massen unternommenen sbrndlrchen An¬
griffe zum Scheitem gebracht. Die Nutzen erlrtten beträcht¬
liche Verluste. Ein feindliches Bataillon wurde ber crnem
dieser Gegenangriffe umzingelt und vollständig vcnnchtet.
Sonst ist nichts zu melden.

- - |»uj | uu| uie ^
m  könnten sich keiner Illusion mehr über die Mög-
hmgeben, die Alliierten auf die Kntee zu zwingen.

dürftiger war das, was Herr Poincaree zum Be-
mer kühnen These vorbrachte. Er meinte, die Zen-- —uu 'tüxuujiiv.

. berufen sich hochmütig auf die Kriegskarte ; das
Moch eine große Kurzsichtigteit, man müsse auch
ceskarte berücksichtigen. Herr Poincaree übte die
Verdun unerwähnt zu lassen, beging jedoch mit dem

die Meereskarte eine Dummheit . Nachl dem
^ ^ êsiege vor dem Skagerrak und nach der erfolge
Vurchtzrechungder englischen Blockade mittels de

Ätschen Tauch-Frachtschiffe hat die Meereskarte auf-
«n Stolz ber Ententestaalen zu sein. Wenn der

L°er erklärte, schließlich, sei nicht die geographrsche
Schützengräben, sondern die moralisch« Sfimmung
r und Heere die Hauptfach«, so stimmen wir ihm
«twillig M. Die Stimmung unseres Volkes und

«oertrifft die Frankreichs und seiner Verbündeten
höherem Grade als die Lage der beiderseittgen!

Am 15. Juli sind außer den gestern berichteten zw er
weiter « feindliche Flugzeuge  außer Gefecht ge¬
setzt worden ; bas «ine im Luftkampf hinter der ferndlrchen
Linie südlich der Somme,  das andere durch Abschuß von
der Erde bei Dreslincourt (Oise ) in unserer Front.

Vestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Verstärktes Feuer leitete westlich und südlich von Riga

sowie an der Dünasront russische Unternehmun-
g en ein. Bei K a t h a r i n en h o f (südlich, von Rrga) gms-
fen starke feindliche Kräfte an ; hier hat sich ern lebhaftes
Gefecht  entwickelt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Südwestlich von Luzk  wurde durch den deutschen
Gegenstoß der feindliche Angriff angehalten.
Tie Truppen wurden daraufhin zur Verkürzung der Ver¬
teidigungslinie und ohne Belästigung durch den Gegner hm-
ter die Lipa zurückgeführt. An a n d er e n S t e l I e n find
die Russen glatt abgewiesen.

Armee des Generals Gras von Bothmer.
Die Lage ist unverändert.
valban-Kriegsschauplatz:
Mchts Neues. DBerfte Heeresleitung.

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  17 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: In der Bukowina  blieben

erneute Vorstöße der Russen gegen unsere Stellungen sudlrch
und südwestlich von Moldawa wie an den Vortagen ergebnrs-
los. Der Feind erlitt große Verluste. Im Waldgebiet nördlrch
des Prislop-  Sattels sind auf beiden Seiten Nachrichten-
Wteilungen und Streifkommandos ins Gefecht getreten.^ Bei
Zobte und Tataww wurden russische Vorstöße zurückgewiesen.
Nordwestlich von Burkanow  vereitelten unsere Vorposten

pjr-amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 16. Juli;

Nackmittags:  Südlich der Somwe drangen dre ^ rutschen
aestern übend im Schutz« des Nebels längs des Kanals vor-
w? rts und machten heftige Angriffe gegen Maisonnette und
das Dorf Biach>es, das sie durch einen Ueberfall nahmen. Ern
heftiger französischer Gegenangriff nahm jedoch Braches und
Maisonnette, sowie das kleine Gehölz im Norden, wo ermge
Deutsche noch Widerstand leisteten, wieder, der Gegend
von Chaulnes drang eine deutsche Abterlung nach heftrger
Beschießung in unsere Schützengräben erster Lrnre nördlrch
von Cailly ein ; ein Gegenangriff warf fle kurz darauf wreder
Zurück. Nötdlich der Aisne in der Gegend von Oulches säuber¬
ten die Franzosen durch einen gelungenen Handstrerch emen
aeanerischen Schützengraben. Am rechten Maasufer versuchten
starke deuffchê Erkuirdnngsabterlungen an dre französischen
Schützengräbenin dem Gehölz Mischen dem- Fluss-: und dm

fM ^ westlicĥ und̂ ? übttch? es ' Dorfes ^Die Arfillerietätigkeit
st nach M? bo? auf beiden Seiten in dieser Gegend sowie ist

der Gegend von Eheno,is und Lausfee sehr Mrk - Ffich
moKn- Kn der Somme-Gegend waren dre französischen stampft
m I-, - Mi » Vier hm 9mm »x — 7 » b' n
unseren über den seindlichen Linien angegrrffen und abge-
ickossen zwei andere wurden ernstlich beschädrgt und znm Lam
Ist» ^ rwunaen In der 'Gegend von Verdun setzte cm franzö¬
sischer Flieger ' estren deutschen Fesselballon in Brand . In
lost wnckt vom 15 Zum 16 beschoß ein sranzofrfches Flugzeug-

feftroere Batterie in der Gegend des letztgenannten Bahnhofes
"'m derselben Nacht warf ein anderes Geschwader zahlrerche

ftpTfptt̂ eranier und Ch-aunh. — Abends.  An d̂er
vaane-Front lebhafte Tätigkeit russischer und fran.Zostzcher
Patrouillen . Am linken Maasufer ziemlrch h^ tcge „ '
sckießuna in der Gegend von Chattancourk.^ Oestlich der Hohe
onA »alvmctr wir einige feindliche Grabenstücke, ^ ln techt
Ufer vervollständigten unsere Truppen ihre Tottsihmtte wes-
lich von Fleuch und machten Gefangene, ^ r Ar rllerrekamp
dauert in dieser Gegend mit einer,gewrsien Hestrgkerta«.̂ sonstnorlies der Tag an der Front zremlrch ruhrg. — ^ iugwe,en.
Am Morgen des 16. wuchen zwei feindliche Nugzcuge rn der
L, « »?- -" d aLgeichvii-n. °i»°s >«« »
mer der damit sein zehntes serndlrches Flugzeug zur Strewe

15 schoß Sergeant Rochefort fern fünftes

,ch>chum"d»-ch*WS \SSS.  S » w".**«:
ber§ wirksam gegen die Verteidigungseinrichtungen de» gelin¬
des bei Steenstraate , die zerstört wurden.

Der englische amtliche Bericht  vom . 16. gulr:
General Haig berichtet: Schwere gegenseitige Beschretzung^ Dre
Engländer finden fortgesetzt gWtze Mengen Materral rn den
genommenen Stellungen und erbeuteten fünf schwere Häubchen
sowie vier 7,7-Zentimeter.Geschütze Ge'tern wurde rm Wald
von Foureaux eine Abteilung, welch« dre mrt der Besestrgung
der neuen Stellungen beschäftigten Truppen erfolgrerch deckte,
ohne Belästigung durch den Feind zurückgezogen.

Der russische amtliche Bericht  vom ,16. Zun:
Nachmittags:  Westfront : Am rechten Flügel uuferer Stel¬
lungen bei Mga machten unsere Truppen mit Unter,tutzung



toon Artillerie zu Lande und zur Sec einige Fortschritte in
der Gegend westlich Kemmcrn An der übrigen Front fanden
einige Zusammenstöße statt, welche die allgemeine Lage nicht
geändert haben. - Schwarzes Meer: Im Laufe der letzten
Kreuzfahrt versenkte eines unserer Torpedoboote 26 Segel¬
schiffe. — Kaukasus: In der Nacht zum 16. Juli eroberten die
tapferen Truppen unserer Kaukasusarmee die Stadt Baiburt,
einen wichtigen Punkkt des Vollsverkehrs. Der Schauplatz
des Krieges rückt in Armenien Wetter vor. In mehreren Ab¬
schnitten gingen die Türken in großer Eile zurück und zerstör¬
ten ihre Depots. Im Taurus und im Becken des oberen
Tschorok machten unsere Truppen von neuem beträchtliche
Fortschritte, indem sie die den Türken nach Kampf genommenen
Stellungen weiter ausbauten . Mit einem Worte, unsere helden¬
hafte kaukasische Armee hat mit dew ihr eigenen Mute und
Tapferkeit im Laufe der letzten Tage eine Reihe von Kämpfen
bei Baiburt , Mamachatun und Norisch(Musch?) siegreich durch-
kämpst. — Abends:  Westfront : In Wolhynien, südlich von
dem Flecken Swiniuchy, griffen starke feindliche Kräfte an
mehreren Stellen an . Durch energische Gegenangriffe warfen
unsere Truppen den Feind zurück und bauen ihre Erfolge
weiter aus . In einigen Abschnitten bei Ostrow und Chotin,
7 Km. südöstlich Ostrow, warfen wir nach außerordentlich er¬
bittertem Widerstande den Feind zurück, der seine Unter¬
stützungstruppen zwecks Ue'berflügelung vorführte, darauf aber
floh. Nach den eingegangenen Meldungen eroberte eines un¬
serer Regimenter eine schwere und eine leichte Batterie , außer¬
dem nahmen wir noch einige einzeln eingebaute Geschütze.
Die Gesamtzahl der ick'diesem Gefecht gemachten Gefangenen
steht noch nicht genau fest; bis jetzt sind etwa 3000 zu ver¬
zeichnen.

* -I- *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  17 . Jnli . Der „Tagesanzeiger" schreibt: Die

französische Havasagentur verbreitet einen neuen Be¬
ruhigungsbericht  an die neutrale Presse, woran das
Interessanteste das Eingeständnis ist, hast die franzö¬
sische Offensive  für den Augenblick eingestellt  und
nur die englische fortgesetzt wird. IM übrigen ergeht sich«
Havas wieder mangels anderer Meldungen in dunklen An¬
deutungen und Drohungen, obschon diese Agentur nicht
immer einwandfrei Prophetzeit.

Basel,  17 . Juli . Die „Basler Nachrichten melden aus
London : „Daily Telegraph " berichtet aus Frankreich-, die
neuen deutschen Angriffe bei Verdun  wirkten
sehr überraschend.  Die Deutschen müßten neue Kräfte
herangebracht haben, die man nicht dorausgesehen habe.

A m ste r d a m , 17. Juli . (T .U.) Englische Blätter ver¬
öffentlichen ausführliche Berichte von der Front in Nord»
srankreich. Ein heftiges Bombardement wurde gegen die
deutschen Stellungen gerichtet. Ter dunkle Himmel war
durch das Bersten der Granaten und die Signalraketen«
grell . beleuchtet. Das Brüllen der Kanonen ' war ohren->
betäubend , Am Freitag morgen gegen Uhr ging- die
Infanterie zum Sturm auf die höher gelegenen Stellungen«
des Feindes über . Ein Hagel von Granaten ging aus die
Engländer hernieder . Die südafrikanischen Truppen , Eng-,
länder , Schotten und Iren nahmen an diesem Angriffe
teil. Die Deutschen leisteten in den dahinterliegenden Laus-!
grüben hartnäckigen Widerstand; sämtliche engl. Berichte
heben den wütenden Widerstand des Feindes in Bazentin -Le-
Petit hervor . Zweimal drangen die Engländer aus dem
Walde in das Dorf hinein, zweimal mußten sie zurück¬
kehren. Longueval war , schreibt Daily Telegraph, nur ein
einziger Trümmerhausen ; aber wir haben noch sehr schwer
kämpfen müssen, da die Deutschen wie Wölfe kämpften. Auch
sind Teile unserer Kavallerie zum ersten Male seit 18
Monaten ins Gefecht gekommen. Am Freitag unternahmen
sie gegen die deutschen Laufgräben eine 'Attacke und es
gelang ihnen, herüber zu kommen. Sie wurden sofort beim
Angriff von den deutschen Maschinengewehrenunter rasen¬
des Feuer genommen. In einem Kornfeld stürmten wir
gegen im Hinterhalt liegende Deutsche an , wo es dann zu
einem gewaltigen und verzweifelten Ringen kam.

Amsterdam,  17. Juli . Ein Berichterstatter des Daily
Telegraph . schreibt über den Kampf bei Ovillers : Der Ort
Ovillers ist ein einziger großer Staubhaufen . Nichts ragt
mehr als 2 Fuß hoch aus dem Boden empor, jede Spur
von Häusern ist verschwunden, aber unter der Erde sind
große Kellereien. Hier halten die Deutschen unsere Stürme

und Bombardements durch. Von hier kommen die feind¬
lichen Maschinengewehren herauf zum Gegenangriff gegen
unsere Gräben. — Bei Beschreibung eines Gefechtes heißt
es : Das deutsche Granatfeuer wurde auf ein bestimmtes
Stück Laufgraben vereint. Der Boden war wie umgepflügt.
Doch die Engländer wichen nicht, bis nur noch ein Offizier
und 6 Mann übrig waren. Wir haben es mit mutige^
Feinden zu tun und gar oft haben während dieses Kampfes
unsere Offiziere und Mannschaften der Hartnäckigkeit der
deutschen Soldaten bluitgen Tribut zahlen müssen. — Ueber
die weiteren Ziele der englischen Offensive meint der Daily
Telegraph , das Hauptziel sei, einen anhaltenden Druck aus-
zuüben, der die Deutschen nervös mache und in Unsicher¬
heit darüber lassen solle, wo der nächste Schlag zu erwar¬
ten sei.

Amsterdam,  17 . Juli . (WB .) Der Berichterstatter
der „Times " beim Britischen Hauptquartier meldet seinem
Blatte , daß die Engländer die größten Verluste
bei der Eroberung der zwei Wäldchen bei Bazentin hatten,
die von den Deutschen von einer großen Anzahl Maschinen¬
gewehre verteidigt wurden.

Rotterdam,  17 . Juli . Wie der Spezialkorrespon¬
dent der „Daily News" mit Zensurzulassung melden darf,
sind die englischen Verluste  an der Somme ganz
ungeheuer.  Mehr als 90 Prozent der Toten und Ver¬
wundeten seien Opfer des fürchterlichen deutschen Maschinen¬
gewehrfeuers.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Basel,  17 . Juli . Die Basler Nachrichten melden aus

Petersburg:  Korrespondenten an der Front Brusfilow
senden ein gleichlautendes Telegramm, das im großen Haupt -,
quartier zensuriert wurde, und worin gesagt wird, der.
Höhepunkt der Kämpfe sei jetzt erreicht  und könne
nicht weiter gesteigert werden.

A m ste r d a m,  18. Juli . (T.U.) Der Amerikaner Wash-
burn berichtet der „Times" aus General Brussilows
Hauptquartier : Die Verluste  bei den Kämpfen am Stochod
seien grauenhaft;  er schildert die Anstrengung der Rus¬
sen, zwischen Nobel und der Bahnlinie Sarnh -Kowel über
den Stochod zu kommen, wo sie in das Feuer von 8 schweren!
deutschen -Batterien gerieten und wieder zurückmußten.

vom südlichen llriegzschauplatz.
L u g a n o , 17. Juli . Die Mailänder Blätter melden, daß

der Wiederbeginn der italienischen Offensive sich
verzögere,  weil der Feind westlich des Asiago-Plateaus
seine neu e n Stellungen sa st u neinnehm bar  aus¬
gestaltet habe.

ver Krieg im Grient.
Kopenhagen,  17 . Juli . Die Korrespondenten der

Petersburger Zeitungen bei der Kaukasusarmee melden aus
dem Hauptquartier , daß die türkische Ge genossen --
sive  sich merkbar an allen Linien verstärke  und aus
ernstere Absichten des Gegners schließen ließe. Die Russen
seien mehrfach in die Defensive übergegangen, die Räumung
einer Anzahl bisher von den Russen besetzter Ortschaften
und Landgebiete sei provisorisch und enthielte kein be¬
unruhigendes Moment.

Der Krieg zur See.
London,  17 . Juli . (W.B.) Die Admiralität gibt be¬

kannt, ^ daß die in dem Bericht des deutschen
A d m i r a l st a b e s vom 15. Jnli enthaltene Behauptung !,'
nach der ein englischer Hilfskreuzer am 11. Juli in der Nord¬
see versenkt wurde, jeder Begründung entbehre. Die Wacht--
schiffe, die nach dem Bericht versenkt worden wären , waren
bewaffnete Fischdampfer.

Amsterdam,  18. Juli . (T.U.) Die Londoner Blätter
besprechen heute das merkbare Wiederaufleben dey
deutschen Tauchboot - Tätigkeit  in der Nordsee
und stellen einen Verlust von 18 englischen Dampfern in
der vergangenen Woche in der Nordsee fest. Unter den
heute gemeldeten Opfern vom Samstag /hat die „Ecclesia"
aus Manchester 3714 Tonnen, „Alton" aus Witbh 3536
Tonnen . Beide Dampfer liefen im Aufträge der englischenAdmiralität.

Stockholm,  17. Juli . (W.B.) Nach einer Mitteilung,
die heute in später Nacht an die Zeitung „Skellefteabladet"
gelangte , hat am Sonntag abend «ein russisches oder englisches
Unterseeboot vor  Bjuroeklubb , innerhalb der schwedischen

Seegrenzen, den südwärts gehenden be lt  ,
fer „CYria " torpediert.  Der Damvk !ß
paar Minuten. Die Besatzung wurde geret.
des schwedischen Torpedobootes „Capella" ***
in nächster Nähe befand. Me Besatzung, inJ
wurde im Hafen von Skelleftea gelandet -
aus 21 Meter Wassertiefe, der Schornstein
sind sichtbar. Von dem Torpedoboot on:*M
Torpedos abfeuern, aber weder von dem T **
von der „Chria" aus war das Unterseeb^
Nach einer weiteren Meldung scheint die 3°!!
demselben Orte stattgefunden zu haben w?
„Lissabon" und „Worms" weggenommen' n>n°
auf schwedischem See gebiet.

Der Luftkrieg.
Bern,  17 . Jnli . (W.B.) Der Agenu» -

folge wurden bei der Unternehmung eines ---
Flugzeuges gegen Spezia am 11. Jnli 5 Bomb?«
Vier Personen wurden getötet und 20 ve«»
Flugzeug, das den Weg über Mantua und "
kehrte über Parma zurück.

Konferenz beim Reichskanzler.
Berlin,  17 . Juli . Nach dem „Lok.-Am-

einer heute abgehaltenen Konferenz fcejt
fanaler,  die aus 11 Uhr vormittags anqek
Führer sämtlicher Reichstagsfrakt'
genommen.

Berlin,  18 . Juli . Der „Lok.-Anz."
Besprechungendes Reichskanzlers mit den Part
Reichstages zogen sich bis in die Nachmittagsstu
dauerten im Ganzen etwa 5 Stunden . Ueber
der Besprechungen wurde Geheimhaltung besti
wir erfahren, hat der Kanzler nach«einem länq-
über diee allgemeine Lage in politischer, milit
wirtschaftlicher Beziehungl auch Sondersragen
Den Auseinandersetzungen des Herrn von Bet
weg folgten dann eingehende Erörterungen «
Partefführerer mit vollem Freimut ihren Anft
den von dem Kanzler berührten Fragen Ausj
Teilgenommen haben an der Beratung : Für die
tiven Graf Westarp, für die Freikonservatide
von Gamp, und für das Zentrum der Abg. Sr-
die Nationalliberalen durch Mg . Bassermann
sinnigen durch Herrn v. Petzer und die Sozia
durch den Abg. Scheidemann vertreten waren.
Flügel der Sozialdemokraten war nicht vertret

Bergarbeiter als Kartoffelwerber.
England verhindert nicht nur jede Zufuhr

sondern es versuch!t auch die Einfuhr von den
Ländern durch Bedrückung zü sperren, deren
bindung mit uns von England nicht unterbr
kann. Erst kürzlich wurde versucht, die hollän
kartoffelausfuhr nach Deutschland zu unterbin
weil zu große Not in Holland herrsche, die ja
Händen, wie festgestellt ist, tatsächlich aber durch en
Agenten  hervorgerufen war , weil England
dige holländische Ausfuhr für sich mit Beschlag_
Deutschland von jeder Zufuhr absperren wollte,
gab der englischen Drohung nach! Da griff, wie
Börsen-Ztg." von unterrichteter Seite hört, das
nisch - Westsälische Kohlensyndikat  ein,
beiter unter der gesperrten Zufuhr besonders l
Syndikat erklärte nämlich, daß weiterhin keine
mehr aus D«eutschland n a ch Holland'  a u sg
würden, wenn das Kartoffelausfuhrverbot nicht t'
gehoben würde. Tie Drohung hatte , wie es auch
bleiben konnte, Erfolg.  Holland kann ohne
scheu Kohlen nicht auskommen — England kann
fern und selbst, wenn es könnte, nur zu hohen
und deshalb fiel das Ausfuhrverbot.  Hier
Privatbergwerke znm Nutzen der Allgemeinheit
bedeutenden Erfolg erzielt. Man sollte meinen,
mit den Kohlen von Regierungsseite mehr als
anderen neutralen Völkern erreicht werden kann.

Die Unterseehandelsschiffe.
Berlin,  17 . Juli . (W.B.) Die Meldung der

Telegvaphen-Eompanh aus Baltimore, daß die La

Dcrs Flaggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von  Bosse.

Nachdruck dsrbo!«».
19. Fortsetzung.

Wenige Tage später stand an einem trüben Nebelmorgen
eine kleine Gruppe Menschen in der dunklen Halle des Lon¬
doner Bahnhofs , von dem die Züge nach dem Süden gingen;
darunter Professor Conrad, die bissige alte Gouvernante
und Mieke. Sie hatten die Erlaubnis zur Abreise bekom¬
men und schon die Karten zur Ueöerfahrt nach Holland.«
auf einem von Harwich abgehenden holländischen Passagier¬
dampfer in der Tasche. , Sie würden unauffällig von zwei
Polizeiagenten überwacht. Vorübergehende Reisende er¬
kannten Deutsche in ,den .Wartenden, hier und da wurde ihnen
ein Schimpfwort zugerufen, aber sonst belästigte man sie
nicht weiter.

Endlich lief der Zug nach Harwich ein. Da traten zwei
Zivilpolizisten an sie heran, prüften ihre Papiere und er¬
klärten kaltblütig , es wären neue B̂efehle ansgegeben wor¬
den: die Frauen durften abreisen, aber die Männer müßten
zurückbletben. Professor Conrad protestierte und berief sich
auf die behördlich ausgestellten Erlaubnisscheine, aber ver¬
geblich.

„Ich reise auf jeden Fall !" meinte die atre Gouver¬
nante.

Mieke blickte unschlüssig auf. Professor Conrad aber
riet ihr , auch ohne männlichen Schutz abzureisen, denn es
wäre nich't abzusehen, wenn ihr dazu wieder Gelegenheit ge¬
boten würde . Da entschloß sie sich zur Abreise, besonders,
weil sie fürchtete, daß ihre Mttel für einen längeren Aufent¬
halt im Hotel nicht ausreichen würden.

Ein kurzer, wehmütiger Abschied von den Menschen, die
ihr in den wenigen Tagen zu Freunden geworden, dann
mußte sie rasch! in das Abteil einsteigen, das für die ab¬
reisenden Deutschen reserviert worden war.

„Welch ein Segen, daß wir den Professor losgeworden
sind," sagte die Gouvernante , als der Zug sich in Bewegung
gesetzt hatte . „Entsetzlich, dieser Professor, wie ein leben¬
diges Aushängeschild : Hier sind Deutsche!"

„Ich bedaure sehr, daß der Professor zurückbletben
mußte," sagte Mieke abweisend.

„Aber bedenken Sie doch: man hätte uns an jeder Sta¬
tion als Deutsche erkannt und lelästigt. Jetzt aber sind wir
sicher davor , denn Sie sehen eigentlich ganz englisch aus,
und ich —"

„Sie wögen scheinen, was Sie mögen," unterbrach sie
Miete , „ich aber werde jedenfalls und unter keinen Um¬
ständen verleugnen , daß ich eine Deutsche bin !"

„Um !Gottes willen, «liebes Mnd —"
„Für Sie bin ich kein liebes Kind!"
„Also, bestes Fräulein , Sie werden doch nicht so un¬

vorsichtig sein, und .absichtlich merken lassen, daß Sie eine
Deutsche sind ?"

„Ganz , wie es mir paßt."
Daraus schwieg das -alte Fräulein beleidigt, und Micke

tonnte sich ungestört ihren Gedanken hingeben. Sie war
wie im Fieber , so erregte sie der Gedanke, daß sie schon am
folgenden 'Tage, wenn alles gut ging, in Deutschland sein

! wurde . Wie bedauerte sie die armen Zurückgebliebenen!
; Dazu erfüllte es sie mit Unmut, daß sie 'nun an der Seite
! Fraulein Neumanns , dieser halbenglischenGouvernante , den

geliebten Boden der Heimat betreten sollte. Es dämpfte ihr
wirklich ihre Vorfreude, ja, es erschien ihr wie eine schlimme
Vorbedeutung!

Während der ganzen Fahrt blieben die beiden Damen
allem in ihrem Abteil, das von außen verschlossen war.
Niemand kümmerte sich um sie, und- niemand belästigte sie.

ttßfyet ftc ber Küste kamen, um so tvahrscherntiche^
wurde es, daß sie eine stürmische Uebersahrt haben würden.
Es regnete, und der Regen wurde von heftigen Windstößen
gegen die Scheiben des Abteilfensters geworfen. Die Gou¬
vernante wurde immer unruhiger , endlich brach sie das
Schweigen.

„Hoffentlich steht uns ein großer Dampfer für die Ueber¬
sahrt zur Verfügung," sagte sie zaghaft.

Mieke zuckte die Achseln: „Wahrscheinlich nicht; übrigens
rst es mir auch ganz einerlei ."

„Ja , Ihnen vielleicht, Sie leihen vielleicht nicht an der
Seekrankheit. Wenn die Sxe stürmisch ist, und . wenn man
uns zumutet , auf einem kleinen holländischen Passagier¬
dampfer die Uebersahrt zu machen, dann verzichte ich, dann
fahre ich um keinen Preis mit !"

Fräulein Neumann sah schon jetzt ganz grau und gelb
aus vor Angst, aber Mieke hatte kein Mitleid mit ihr
- fahre auf jeden Fall, " erklärte sie, „auch wennes der kleinste Kahn ist."

„Und was wird- dann ans mir ?" ftagte die Gouver¬
nante ganz fassungslos.

„Nun , -sie können ja auf einen größeren Dampfer und
auf ruhige See warten oder ins Hotel zürückkehren."

„Wenn es nach mir ginge, bliebe ich Überhaupt in Eng¬
land , erklärte Fräulein Neumann gekränkt. „Ich bereue

es schon, mich zur Abreise entschlossen zu haben.
Mieke antwortete nicht. Sie hoffte auf stüs

und auf einen möglich! kleinen Dampfer.

Der Zug hielt dicht am Hafen von Harwich.
trat von der Bahnhofshalle ans den hölzernen
kai. Am Zug nahmen zwei Beamte die beiden
Damen, die angemeldet waren , in Empfang, bist"
Pässe und ihre Erlaubnisscheine und forderten sie
zu folgen. Draußen umtobte sie ein heftiger S
es säst unmöglich machte, sich auf den Beinen zu

Tie Gouvernante blieb stehen und sah sich
setzt um.

„Wo ist denn der Dampfer nach Holland?" !
Der Beamte, an den Tie sich gewandt,

Achseln: ]L
„Der Postdampfer ist schon heute früh gef

nächste geht erst in zwei bis drei Tagen wieder,
bindung ist nicht regelmäßig."

„Wer wir können doch nicht zw«ei bis drei
stehen und warten !"

Die alte Dame war dem Weinen nähe.
T«er Beamte wies auf einen kleinen, schwarzen

der am Kai festgemachk lag und aus seinem einzige
stein dicke Rauchwolken aufwirbeln ließ, die
Sturm zerfetzt und fortgetragen würden.

„Ter da fährt in einer halben Stunde nach
Holland ; der Kapitän würde Sie aus Gefälligkeit
mitnehmen, obgleich das Schiff sonst Pass» '
führt ."

„Nicht um alle Welt !" jammerte Miekes
„Wir haben Plätze auf dem Postdampfer bezahlt,
hat uns gesagt, daß dort Plätze für uns refci
würden."

Wieder zuckte der Beamte die Achseln.
„Nun, dann warten Sie auf den Postdampfer

weiß nicht, ob man Sie als Deutsche hier ini"
Hotel aufnehmen wird. Und- wenn, so werden
draufzahlen müssen als für die Uebersahrt auf
videntia ". J»

„Lieber zähle ich hundert Pfund darauf , als
elenden Kahn bei dem Orkan mich aufs Meer
wagen ! Und ein Hotel muß. mich ausnehmen,
zwar Deutsche, aber mein Herz ist englisch, 9ans
englisch! Ich will zahlen, soviel man verlang»
lieber, als mein Leben diesem elenden Kahn ^
trauen !" (Fortsetzung



„ itnb ein Vertreter von Krupp  über-
Amerika  eine Gesellschaft̂mit 1̂00schal

e leie«, ' " Zäum Zwecke des Untersec-Frachtver-
! ^ fahren, völlig a u s d e r L u f t
, ist,

17  c *uli (W.B.) Die „Times" erfahren
pflm> fcöerfcftc bic Besorgnis, Deutschland könnte

Jr >, ^ i bie für Handelsschiffe  erklärt
n' eeb^ , ' bringen, wo sie, in Kriegsschiffe ver-

f' L  ’}3fC? amerikmnsche Blockade verwendet werden
:# n 8te cvuu, (T.U.) Die holländischenBlät-
f, . rdrw/ Genugtuung  über die Erklärung

fW mim Vsum Handelsschiff Ausdruck. „Niews
Es war nicht anders zu erwarten und

W Die Argumente, die Nachweisen sollten,
mogaw- ^ y^terseeboot in jedem Falle ein

d. ° Mo » «
% «», 1 'ito  die Nachricht eingetroffen sei, das

-e 3 «" ^ dort binnen 10 Tagen er-.i ..St6W .iw,H vir tt m h et, Nersnck
&ei»f e- . u veranlassen, eine Mitteilung

j, »'Üflsort des Schiffes herauszugeben. Tat-
KeftonmuS- en« ^ age nach! der „Deutsch-
pai Een hat. Der Bestimmungsort wird!

Euters Drohnote an Amerika.
rrrnfcpm-kuli Mit sehr großem Interesse , man

rlin, , “ ’ gewissen Behagen, lesen politische
*. den Leitungen eine Note von Reuter , rn
-ick -fe  her Vereinigten Staaten gesagt wird,

Wickel aus Kanada und aller Gummi  auf
i aus England zu ihnen kommt, und zwar

^ Redinaung, daß sie nicht an Englands Feinde
' ^ werden dürften, und daß also die Frage
, • JLr die Ladung von Kautschuk und Gummr
>"' .? Li  dem Pier des Unterseeboots „Deutsch-

ssest sich ganz wie eine Reutersche
.. hie Vereinigten Staaten , und in einzelnes
^-ndet sich auch die Ueberschrift: „England droht !"
" «ftmlii wirklich, denn Reuter fährt fort : „Wenn
1 Zn Gummi und Nickel an die Feinde Eng-

nicht eingehalten werden, dann würden!
■Ltoetam Kriegslieferungen in Amerika die Fol¬
gen haben." Also eine richtige Drohung.
1 XZ Wissens der erste Versuch, den mächtigen

Alands jenseits des Ozeans, dessen eigenartiger
e.-. das britische Weltreich so ungeheuer viel im

/verdankt, nach derselben Art des Wirt-
■ frieacä  zu behandeln, wie man andere kleine

.1- Staaten,  Holland , die Schweiz, Dänemark
»labr und Tag behandelt. .Weiter als bis zu die-

a aeaen die Vereinigten Staaten kann sich der
, iands als Beherrscherin des Weltmeers und des
M nicht gut versteigen.

Deutschland und Italien.
16 Juli . Die „Agenzia Stefani " verbreitet fol-

dungen: Die Vereinigung der Berliner Banken
myerren hat an alle deutschen Banken ein Rund--
, aerichtet, worin diese ersucht werden, einem vom

miqm Amt geäußerten Wunsche zufolge die (Zta-
Me Angehörige feindlicher Staaten zu behandeln,

nähme käme !einem Verbot gleich, den noch in
„o weilenden italienischen Staatsangehörigen ihre
t auszuzahlen. Das deutsche Auswärtige Amt hat
mischen Regierung amtlich mitgeteilt , daß. es die
nschen Staatsangehörigen AnkommendenArbeiter-
chlungen eingestellt habe. „Giornale d'Jtalia"

ins Paris, Generalgouverneur v. Bissing habe eine
lung erlassen, wodurch einberufenen oder tauglichen

..an die Ausreise laus Belgien Verboten werde, und sie
emilitärtauglichen Belgier überwacht werden sollten.
Jtafjricfjt sowie die bereits veröffentlichten Meldungen
lg-nzia Stefani", meint das „Giornale d'Jtalia ", be-
gegm Italien feindlich« und ungerechte Handlungen

;lmds, die anscheinend Vorsätzliche Absicht aufdecken,
usreiseverbot italienischer Tauglicher stelle eine offene
ung aller Gesetze des öffentlichen, sowie jeder Norm
temationalen Rech>ts dar . Tie Anordnung bilde also
merklärlichen feindseligen Akt, da es sich!um zwei nicht
mder im Krieg befindliche Staaten handle. Ernster
i die von der „Agenzia Stefani " verbreitete , folglich!
e Nachricht über die Zahlungseinstellungen an Jta-

Tiese Nachricht sei Von Deutschland an alle deut-
imken gegeben worden und! behandle die Italiener
irger eines feindlichen Staates . Tief« Anordnung
iwechtfertigt, da bekanntermaßen zwischen Deutsch-
id Italien An Abkommen bestehe, wonach das Eigen¬
en Angehörigen beider Staaten gegenseitig verbürgt
Italien habe sich bisher mit größter Aufrichtigkeit
Abkommen gehalten.
gegenüber wird von zuständiger Stelle mitgeteilt:
leldungen der „Agenzia Stefani"  sind un-
8, da weder in Deutschland noch in Belgien amt-
nordnungen zum Nachteil der italienischen Privat-
langen sind. Wenn deutsch« Banken italienische Gut-

:b auf weiteres nicht mehr auszahlen , so erwidern
tnur die Haltung, die sämtliche italienischen Banken
an Jahr gegenüber deutschen Kunden einnehmen,
wer deutsche BerussgenossenschastenRentenzahlun-
ptaliener zurückhalten, so handeln sie gleichfalls
nach dem Vorbild italienischer Amtsstellen, die seit
Zahlungen an Deutsche abzulehnen pflegen und
Andere geweigert haben, für die unter Bruch des
italienischen Handelsvertrags beschlagnahmten deut-
°!we irgendwelche Zahlungen zu leisten. Eine voll-
./ " drehung der Tatsachen  ist es, wenn

Etliche Blatt behauptet, Italien habe sich! an die
’J UC- ,öett  Fall eines Krieges mit Deutschland ge-
^ ^ üändigung über die gegenseitige Sicherstellung
hechte gehalten. Tatsächlich hat die ita-

gier ung  die Verständigung trotz, fort-
-Vorstellungen von deutscher Seite zunächst durch

, ®tt .die Postzensur und ähnlich!e Maßnahmen zu
gewußt und schließlich! durch die ein Zahlungsver-

Len. ° Verordnung vom 30. April 1916 offen
g w ' . auf die deshalb erhobene Beschwerde der
«»>.L? ûng hat sie erwidert , daß. sie sich>an die er-

digung nicht weiter für gebunden halte . Bei
don« Distel für die deutsche Regierung jeder An¬
alen und Berufsgenossenschasten schon lange
le Gegenmaßnahmen, die sich übrigens
reniâ ,^̂ kte darstellen, noch! ferner zu verhindern,
■«aeaen • n "ach dem Wegfall der Verständigung
MP kmgewandt werden, daß Italienern aus mili¬

tärischen Gründen die Erlaubnis zur Mreise zeitweise ver¬
sagt wird.

Bern,  17 . Juli . (W.B.) Der italienischen Presse zu¬
folge erörterte der gestrige Asinisterrat die Beziehungen
Deutschlands zu Italien.  Der „Corriere d^kla
Sera " schreibt, Sonnino habe seinen Kollegen eine klare
Darstellung über die jüngsten feindseligen Handlungen der
Regierung gegeben und dabei deutlich gezeigt, daß der An¬
stoß dazu ausschließlich! von Deutschland ausgehe. Boselli
habe die Ausführungen Sonninos bestätigt und' dem Mi-
nisterrat den Vorschlag unterbreitet , die von Deutschland!
eingestellten fälligen Zahlungen durch eine Maßnahme der
italienischen Regierung zu regeln. Orlando und Scialoja
sollen die juristische Seite der Frage beleuchtet haben. Fer¬
ner soll der Mlnisterrat die gegenüber Deutschland auzU-
wendenden Vergeltungsmaßnahmen beraten haben. Der
„Corriere della Sera " erwartet bei diesem Anlaß die ersten
amtlichen Mitteilungen über die Absichten der italienischen
Regierung.

König Alfons als Friedensvcrmittler.
Zürich,  17 . Juli . Die schweizerischen Blätter bringen

eine der spanischen Zeitung „El Liberal" entnommene Madrider
Meldung, wonach König Alfons von Spanien  seinen
Entschluß kundgegeben habe, sofort nach! Stillstand der gegen¬
wärtigen Offensive auf allen Kriegsfronien den Krregführen-
den in offizieller Weise  einen Waffenstillstand
anzutragen. ' i

Die größte finanzielle Anspannung Englands.
London,  lt Juli . Das Reutersche Bureau meldet,

daß gestern die K r i e g s sp a r s a mkei t s w o che begonnen
hat . Im ganzen Lande wiesen die Prediger in den Kirchen
aus die dringende Notwendigkeit für jedermann hin, spar¬
sam zu fein und Kriegsanleihe zu zeichnen. Schatzsekretär
Mac Kenna richtete an den Vorsitzenden des War Savings
Committee, von dem die Bewegung ansgeht , ein Schreiben,
in dem er erklärt, daß die Gedanken der ganzen Nation ber
der Offensive der Alliierten weilen würden . Es handle sich
nicht um eine Schlacht von ein paar Tagen, sondern um den
Beginn eines langwierigen , Geduld und Hartnäckigkeiterfor¬
dernden Kampfes. Der Schiatzkanzler forderte die Zivil¬
bevölkerung auf, sich auf die g r ö tzt e f i n a n z i e l l e A n -
spannnng in der Gefch !ich!te Englands  gefaßt
zu machen und Selbstverleugnung zu üben.

Englands Flschauskauf.
Kopenhagen,  17 . Juli . (W.B.) Nach einer Mel-

düng d-er „National Tidenbe" aus Kristiania hat England
für den Auskauf des Fischfanges in Nor¬
wegen  über 100 Millionen Kronen aufgewendet. Der Aus¬
kauf, der durch eine Firma in Bergen zu unerhört hohen!
Preisen erfolgte, wurde von England ! vorgenommen, um
einerseits zu verhindern , daß Deutschland Fische erhält , an¬
dererseits um Rußland mit Fischen versorgen zu können.
Archangelsk war indessen durch Eis blockiert, und Schwc-
den weigerte sich, die Durchlfnhr von Lebensmitteln^nach
einem kriegführenden Lande zu gestatten. Gegenwärtig la¬
gern in Norwegen Tausende von Tonnen verdorbener Fische.

Rumänien lehnt ab.
Lugano,  17 . Juli . Die Mailänder Blätter

bringen Bnkarester Telegramme, die von der Zensur nicht
beanstandet wurden, wonach Rumäniencndgültrgab-
gelehnt  habe, an der Seite der En tent e in den Krieg
einzntreten.

Aus Mexiko.
Berlin,  17 . Juli . Das „Bert . Tagebl." mewet aus

Gens: Wilson und Carranza sollen sich!nach einer Washing¬
toner Keraldmeldung dahin geeinigt haben, alle Streit¬
fragen einem aus drei Amerikanern und drei Mexikanern be¬
stehenden Schiedsgericht  zu überantworten , dessen Ein-,
setzung und Tätigkeit sofort beginnen soll. __

Meine Mitteilungen.
Berlin,  17 . Juli . Dem „Berl . Lok.-Anz." zufolge

hat die Universität Kiel  Admiral Scheer zum
Ehrendoktor  der Rechts- und Staatswissenschasten, fer¬
ner die Herren Dr . K r u p P v o n B o h l en n n d H a l b ach
und Alfred Loh m ann zu Ehrendoktoren der Staats-
Wissenschaften ernannt . „

Budapest,  17 . Juli . Der „Az Eft" meldet von der
rumänischen Grenze : Die zweite Gruppe des russischen Re¬
krutenjahrgangs  1918 rückt jetzt ein.
Aushebung der bisher vom Heeresdienst befreiten Schüler
hat begonnen. - Aus Rußland treffen auf dem Klsian-
kanal massenhaft Flüchtlinge auf rumänischem Gebiet ein.

Cagesti
München - Gladbach,  17 . Juli . Das hiesige

Schwurgericht  verhandelt seit acht Tagen gegen den
Apothekenbesitzer Jakob Herl et  aus Viersen wegen Ver¬
leitung zum Meineid in s echs u ndzwan  z ig Fa t-
len  und wegen Merneides. Neben rhm befrnden sich noch!
sechs andere Angeklagte, die Heilet zum Meineid verleitet
haben soll. Nach! der Anklage hat Herlet aus Grund! eines!
aefälschten Vertrages versucht, von dem Kommerzienrat Kai¬
ser mehrere Millionen zu erlangen . Im Laufe der Ver¬
handlung wurde der Vertrag von Gerichtschemikernals ge¬
fälscht nachgewiesen. Herlets' Mitangeklagte sind mit einer
Ausnahme geständig. Mn als Sachverständiger vernom¬
mener Psychiater bezeichnete den Angeklagten als für fern
Tun voll verantwortlich. Den Geschworenen wurden nicht
weniger als neunzig Fragen vorgelegt.^ . Apothekenbesitzer
Herlet  erhielt wegen Meineids und- Anstiftung zum Mein¬
eid sieben Jahre Zuchthaus  und sieben Jahre Ehr¬
verlust. Der Kaufmann Friedrich Jansen  aus Viersen
erhielt wegen Meineids zweieinhalb Jahre Zucht¬
haus  und fünf Fahre Ehrverlust . Vier Frauen  wur¬
den wegen Meineids beziehungsweise fahrlässigen Falsch-
eids zu Gefängnisstrafen  von sechs bis fünfzehn Mo¬
naten verurteilt . Die Frau des Apothekers Dr. Bruner
aus Linz, die wegen Beihilfe zur zum Meineid,
angeklagt war , wurde frcigesprochen.

Amsterdam,  17. Juli . (W.B.) Emem hiesigen Blatt
Mfolge erfahren die „Times" aus Athen,  daß Truppen
den Brand  im Wälde von Tatoi - g e l ö s cht haben. 3
Offiziere und 8 Soldaten sind umgekommen; außerdem sind
noch 20 Zivilpersonen verbrannt . Auch in Kephissi«
ist ein Feuer  ausgebrochen , das eine Panik zur Folge
hatte ; es wurde rasch gelöscht. — Der Brand  ist auf
einen Anschlag  zurückzuführen . Seine Urheber, sieben
aus der Türkei geflüchtete Griechen, sind von der Polizei
Verhaftet  worden ._ _

WoM M Hßandetsver-stkLnd
Ueber das Wesen des Viehh andelsverband es bestehen

immer noch recht falsche Vorstellungen , deren Klarstellung im
öffentlichen Interesse liegt . Der Viehhandelsderband ist eine
staatlicke Einrichtung für die Kriegszeit, welche ihre gesetz¬

liche Grundlage in der Bundesratsverordnung ^ über dis
Preisprüfungsstellen vom 23.  September und 25. Nov. v.
33. findet. Der Viehhandelsderband wird durch einen Vor¬
stand verwaltet , welcher ans einem von dem Herrn Ober-
prästdenten, in der Provinz Hessen-Nassau von dem Herrn
Regierungspräsidenten , ernannten höheren Staatsbeamten
als Vorsitzenden, drei angesehenen Landwirten und drei
angesehenen Händlern besteht. Letztere werden von der
Landwirtschaftskammer bezw. der Handelskammer vorge-
schlagen und von dem Herrn Regierungspräsidenten ernannt.
Ter Vorstand ist eine staatliche Behörde und erledigt die
Geschäfte im Ehrenamt . Neben dem Vorstand! besteht ein
Beirat , welcher ebenfalls von dem Herrn Regierungspräsi¬
denten ernannt ist und dessen Mitglieder sich in gleich er Weife
teils aus Vertretern der Landwirtschaft, teils ans Vertretern
des Handels und auch aus Vertretern der Verbraucher zu¬
sammensetzt. Aus dieser Zusammensetzung des Vorstandes
und des Beirates ergibt sich schon, wie beide dazu berufen
sind die Interessen der Landwirtschaft, des Handels und
der ' Verbraucher in gleicher Weise wahrzunehmen. Dem
Vorstande fältt die sehr wichtige Aufgabe zu, die Preise für
den Ankauf des Viehes zu bestimmen. Er mutz dafür sorgen,
daß dem Landwirt Preise bewilligt werden, welche ihn für
die hohen Kosten der Produktion entschädigen und im allge-
meinen Interesse einen Anreiz bieten, die Produktion trotz
aller entgegenstehenden Hindernisse nicht sinken zu lassen,
sondern sie nach Möglichkeit zu steigern. Damit eine ge¬
wisse Einheitlichkeit im Staatsgebiet besteht, erhält der Vor¬
stand zu diesem Zwecke Richtlinien des Zentralvvrstandes
in Berlin , welcher die übergeordnete Behörde für sämtliche
Viehhandelsverbände des Staates bildet. Bei der Fest¬
setzung der Preise wird der Vorstand nicht vergessen, daß
jede Preiserhöhung zu einer Verteuerung des Fleisches füh¬
ren muß und daß er daher in jetziger Zeit der Teuerung
eine Preiserhöhung nur vornehmen darf , wenn dre Er¬
haltung unserer Viehbestände sie gebieterisch fordert . Zwi¬
schen dem Viehbesitzer und dem Verbraucher stehen nun noch
der Händler und der Fletschler. Schafft der Verband Schlacht-
tiere heran , so Hat auch der Fleischer sein Auskommen und
es ist Sache der Kommunalverbände , die Kleinhandelsprerw
für Fleisch so zu bemessen, daß auch der Fleischer seine Rech¬
nung findet . Jeder läßt das gerne gelten. Daß aber auch
der Händler in dieser schweren Zeit sein Auskommen haben
soll, das wird ihm vielfach bestritten . Der Landwirt meint,
bis Prov >iston des Händlers könne er über seinen Höchstpreis
doch auch selbst noch bekommen, und der Metzger mein:
seinerseits ein Anrecht aus die Provision zu haben, um da¬
mit den durch die Kleinhandelspreise begrenzten Gewinn
erhöhen zu können. Und dabei ist doch bemerkenswert, daß
gerade in hiesiger Gegend kaum ein Kauf vom Landwirt
zustande gekommen ist, ohne daß ein Händler dazwischen
stand Jetzt aber, heißt es, sollen alle diese Existenzen, die
im Frieden ihren Mrt.erhalt fanden , ansgeschaltet und vom
Verdienst ausgeschlossen werden. - Würde der Vorstand' des
Viehhandelsverbandes sich eine solche Auffassung zu eigen
machen, so würde er seine Pflicht verletzen. Es war em recht
beachtenswerter Gedanke unserer Zentralbehörden , daß bei
der Regelung der Fleischversorgung der Handel nrcht von
vornherein ausgeschaltet werden sollte, sondern daß eine
Oraanisation gefunden werden müsse, welche den Handel
mit einbezieht. Daß die gefundene Lösung eme gute ist,
beginnt sich schon jetzt zu zeigen. Die Organisation ist be¬
reits in den meisten Kreisen unseres Regierungsbezirks so
weit fortgeschritten, daß die Heranschaffung des Viehes ruhig
und ohne Störung verläuft . Die Hauptsache ist aber, daß
kein tieferer Eingriff in unsere Viehbestände erfolgt , als die
Not der Zeit es unbedingt erfordert . Zu diesem Zweck
sind jetzt in allen 'Kreisen Sachverständigen-KomMissionen
tätig , welche ans Grund Von Richtlinien dasjenige Vieh er¬
mitteln , welches ohne Gefährdung! der landwirtschaftlichen
Betriebe und Abmelkwirtschasten geschlachtet werden kann.
Ter Fleischbedars unseres Regierungsbezirkes kann aber
nicht allein durch den Aufwuchs im Bezirk gedeckt werden;
er ist vielmehr aus Zufuhren aus anderen Verbandsbezirken
aiigewtesen. Es wäre sehr zu wünschen, wenn von der näch¬
sten Verteilungsperiode ab unserem Verband! die hiesige

| Viehbeschaffungdadurch erleichtert würde, daß eine stärkere
Zuweisung von außerhalb verfügt würde. Auf diese Weise
wäre zu hoffen, daß auch die Fleischversorgung tn emer
Weise verlaufen könnte, welche alle Beteiligte , Vrehbesitze: .
Händler , Metzger und Verbraucher zufrieden stellen kann.

Lsresre«
— B e schl a g n a h m e v 0 n S cha f s chu r u n d W oll -

ge fälle.  Heute , am 18. Juli 1916 ist «ine neue Be¬
kanntmachung betreffend B e s chl a g nähme  und Bestands
erhebung der deutschen Schafschur und des Woll
äefälles  bei den deutschen Gerbereien (W. I. 1640/b.
16 K R. A.) erschienen, die anstelle der früheren Be¬
kanntmachung W. I 3808/8. 15. K R. A- tritt . Dnrch
d-ese neue Bekänntinachung wird ebenfalls der gesamte
W 0 l l e r t r a g der deutschen Schafschur und das g e-
samte Woll ge fälle  bei den deutschen Gerbereien(auch
das Wollgesälle von ausländischen Fellen), gleichviel,̂ ob
die Wolle sich auf den Schafen, bei den Schafhaltern oder
an sonstigen Stellen befindet, beschlagnahm  t- Trotz der
Beschlagnahme bleibt jedoch das Scheren der schase er¬
laubt,  sofern es nicht zu einer ftüheren als der m an¬
dern Jahren üblichen Zeit geschieht. Ebenso .bleibt das
Einliefern derjWvlle zamWaschen und das Waschen lelbst gestat-
tet sofern die Ablieferung der Wolle zum Waschen rnnerhalb
Wochen nach dem Scheren oder Fallen erfolgt. Während aber
bisher das Waschen der beschlagnahmten Wolle m einer
großen Anzahl von Wäschereien zulässig war , wird nach
den neuen Anordnungen die Einlieferung der Wolle zum
Waschen nur noch bei vier Wollkämmereien  stattha;
sein Iw einzelnen bleiben die für das Waschen früher ge¬
gebenen Vorschriften fast die gleichen. Die Seraußer
der beschlagnahmten Wolle ist vor ihrer Einlieferung zum
Waschen oder innerhalb  10 Wochen  nach ihrer Ein-
liefern,ig allgemein erlaubt,  mit Ausnahme der Ver¬
äußerung oder Lieferung an Verarbeiter der Wolle. Auch
die bisher von der Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft m
Berlin bezahlten Uebern ahmepr e ise, 'die ans dem
Höchstpreise für Wolle und Wollwaren vom 22. 12. 1914
ruhen, bleiben die gleichen wie bisher. Die Kriegswoll-
bedars-Mtiengesellschaft wird aus die zu gew!ahrenden Preise
bereits vor endgültiger Regelung Abschlags  z!a h l u n ge n
gewahren. Soweit die Wollen  jedoch innerhalb der fest¬
gesetzten Frist nicht z u m W a schen e i n g e l i e s e r t o de r
an die Kriegswollbedarf-Mtiengesellschaft veräußert  wor¬
den ftrtlb, werden sie enteignet  werden . Zu diesem
Zwecke ist eine besondere Meldepflicht  eingesnhrt Wor¬
den Eine Freigabe  von Wofle kann auf Antrag nur
erfolgen, wenn es sich um geringe Mengen aus eigenem
Besitz von Schashaltern bis zum Höchstgewicht von » Kilo
gramm Rohgewicht handelt und die Wolle im ergenen Haus¬
halt des Schafhalters bearbeitet , versponnen und verwen-



jbet werden soll, oder wenn es srch um Wollmengen handelt,
deren Ankauf durch die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft
abgelehnt worden ist. Es ist die wichtige Ueber gangs -,
bestimmung  getroffen worden, daß die bei Inkraft¬
treten der Bekanntmachung vorhandenen Wollvor ->
r ä t e ohne Rücksicht auf die im übrigen für die Einlieserung!
zum Waschen oder für die Veräußerung bestimmte Frist
innerhalb eines Monats  nach Inkrafttreten der Be-
kanntrnachung ixx jedem Malle zum Waschen abgelie êrl und!
veräußert werden dürfen. Hierdurch ist es Besitzern von
Wollvorräten , die ihre Wolle nicht innerhalb der in der
früheren Bekanntmachung festgesetzten Frist veräußert ha¬
ben, möglich, dies jetzt noch innerhalb eines Monats zu
tun , ohne daß die Wolle enteignet wird. Der Wortlaut
der Bekanntmachung, die eine Anzahl von Einzelbestim¬
mungen enthält , wird in der morgigen Nummer der Ztg.
f. d. Dilltal veröffentlicht werden.

Po st sch eckverkehr mit Heereckangehöri -
gen.  Vom 1. August ab werden bei den Feldpostanstalten,
und bei den Postanstalten in den besetzten Gebieten Einzah¬
lungen mit Zählkarte bis 800 Mark auf Postscheckkonten in
der Heimat in Militärangelegenheiten und in Angelegen¬
heiten der Heeresangehörigen zugelaffen. Der Verkehr in
den besetzten Gebieten erstreckt sich auch auf Zählkarten,
die von den deutschen Zibilbehörden sowie ihren Beamten
und Angestellten ausgehen. Zur schnelleren Abwicklung von
Zahlungen empfiehlt sich für die Postscheckkunden, bei Lie¬
ferungen an Heeresangehörige usw. ihren Sendungen Zahl-
karten berzusügen, auf denen die Kontonummer, der Name
und der Wohnort des Postscheckkunden sowie der Name des
Popamts vorgedruckt sind. Die Gebühren für die Zähl¬
karten aus dem Felde sind dieselben wie im Inlands -!
verkehr und werden vom Zahlungsempfänger (Postscheck-
kunden) erhoben. Telegraphische Zählkarten sind nicht zu¬lässig.

— Ze i tw eises Dö rrverb ot . Durch das D ö rr en
von Sommergemüse  ist in einzelnen Gegenden in
spekulativer Absicht der Markt entblößt und der Preis in
die Höhe getrieben worden. Um dem entgegenzutreten hat
der Reichskanzler auf Vorschlag des Präsidenten des Kriegs-

. ernährungsamtes ein Verbot des Dörrens von Gemüse und
der Herstellung von Sauerkraut in der Zeit bis zum 1 Aua
1916 sowie ein Verbot des Abschlusses von langfristigen Ver¬
trägen über den Erwerb von Gemüse erlassen. Obst und
Pflaumen dürfen bis auf weiteres nur zur Lieferung bis
zum 1., anderes Obst sowie Gemüse nur zur Lieferung bis
zum 15. August 1916 gekauft oder sonst erworben werden.
Durch diese Verbote soll einmal erreicht werden daß kein
Frischgemüse jetzt dem sofortigen Verbrauch, entzogen wird,
zerner den wilden Preissteigerungen bei Abschluß von Ver¬
trägen auf spätere Lieferung von Gemüse, besonders von
-rauergemüse, entgegengetreten werden. Gleichzeitig ist An¬
zeige Pflicht  für Vorverkäufe von Obst, Gemüse und
Lörrgemüse die bereits getätigt sind, vorgeschrieben, damit
ein Ueberbllck über diesen Teil des Marktes gewonnen
werden kann. Tie Maßnahmen sind nur vorläufige Wei¬
tere Anordnungen Mr Verhinderung von Preis-

er ei  en sind in Vorbereitung. Inwieweit unter
solchen Bestrmmungen Hüchftpreisfestsetzungen in Frage kom¬
men, steht noch nicht fest. Es wird aber, wenn die Preis¬
treiberei fortdauert , auch Au dem Mittel der Höchstvreisfest-
wtzung trotz aller ihm bekanntlich anhaftenden Mängel ge-
griffen wrden , und zwar in einer Form, die den ganzen
schaden der Preisänderung auf die preistreibenden Ele¬
mente wälzt.
, . b ?? EAsbeschädig ten - Fürsorg  e. Interessenten
seien auf dre heutige Bekanntmachung des stellvertretenden Vor¬
sitzenden der Dillenburger Kriegsbeschädigten-Fürsorge aufmerk-
mm gemacht. Das Geschäftszimmer befindet sich Schulstraße7Jit . 5.
a — Inhaber des Eisernen Kreuzes.  Leutnant
LLunn  beim 91. Reserve-Infi -Regt., Sohn des In-
spektor» Zunn , hrer, erhielt das Eiserne Kreuz  2 Klasse
, ^ Befördererng.  Osiiz .-Stelld . Roh de im 3 Ei-
,enbahn-Regrment wurde zum Leutnant  befördert.

Ppovinr : uns ^ gcddsrlcvsft.
. . r f ' 17‘ Juli . Auf der Kruppsche Grube Fried-

a tü tf: ^ am  ^ reit,Q3 morgen ein Un -
dem leider een blühendes Menschenleben zum

S & w Hermann Scheele  aus Daaden
m niedergehenden Gestetnsmassenverfchüt-

n ^ dauernswerte konnte nur t o t unter den Schutt¬
massen hervorgezogen werden. Scheele ist verheiratet undVater von mehreren Kindern. ^
igi e ' 17■ Juli . Als am 14- 16. Juni

das Fest ihres tausendjährigen Be-
I ehen̂ feierte , da war in der 19. Gruppe des historischen
Festzuges zur Darstellung gebracht: Herzog Adolf von
Jä fnV ^ v Url Wäet ^r Jagd auf der Kalt eiche

find rn diesem Jahre 50 Jahre her, daß der Herzog von
re« f eVn ^ anä> öerlCor' im Interesse eines größeren eini-

mußte es so kommen. Seit jener Zeit bat
schaut ^Eine ^ o« b ^ ine fürstlichen Jagdherren wieder ge-
Äi ; f t mit Waldhornbläsern, Piqueuren und
groper Hundemeute ist hier nicht wieder abgehalten wor-
eiche der" Auerbabnb/ ^ ^ seither auf der Kalt-
Mche der Auerhahnbalz obgelegen, wiewohl der schöne stolle
Vogel noch heute hier heimisch ist. Wenn der He-roa von
Nassau von seiner Hauptstadt Wiesbaden oder von seiner
Residenz aus dem nördlichsten Teile seines .nerioannnt /i
nen Besuch abstattete , so waren das meist Jagdausflüqe auf
die Kalteiche in die obere Dill pnd in dis Dietzhölze In
Haiger herrschte große Freude, wenn er durchführ und am
Wagen einen Auerhahn hängen hatte. Noch heute erinnern
Namen und Orte an die Zeiten fröhlicher Jagden . Auf der

Û rt no^ i>eute, und zwar von der nassauischen
Kalteiche aus , ein Weg zur Auerhahnhütte über Steinback
desgleichen liegt eine Auerhahnhütte in der Strut zwischen
Oberroßbach und Frohnhausen . Die alte Dill hat noch ihren
Herzogswsg, das obere Stück des Weges von Weidelbacb bis
auf die Straße Hainchen-Rittershausem Das Tal der Dwtz
schrien Zte ^ T^ ifdl 9ele9men  F °rsthanse rchcht mit
@trafte f ^ mahe an die ebengenannte

Wä der MrH [ » 5 &sorf*?n bec  > toI3e Hirsch ourch die
? ^ !m ' ?-uL ? Lchnr
Wunder, daß die nassauischen Fürsten vier ibrl ÄCi"
suchten, entsprechend jenem alten im Wilhelmsturm ^ !^ -̂
llnburg aufbewahrten , von einemJagdhaT ^swmmeLn
Spruch . „Die Auerhahnenbalz vor aller Vögel siabi iv
Nassaus pursten Lust in diesem Wilhelmsthal" ^<Siw ^Zta!

Vom Fe ld b e r g , 17. Juli . Das gestrigeF etbiet  Ä
f«nb trotz zweifelhaften Wetters eine riesigê ktelligunĝ Auch

Regierungspräsident von Meister  war auwesciid. Ter tur¬
nerische Wettkampf, dem Gottesdienst und eine Ansprache
des Kreisvertreters Schulrat Schmuck (Därmstadt) voraus¬
gingen, bestand aus Wettlaufen, Kugel- bezw. Ballwerfen,
Weitsprung und Freiübung. Zum erstenmal waren auch Nicht¬
turner , Jugendkompagnien, Schüler usw. im Alter von 14
bis 19 Jahren zugelassen. Insgesamt waren es etwa 4500
Turner , die sich auf 80 Riegen in zwei Stufen verteilten.
Gegen 5 Uhr nachmittags, als kräftige Regenschauer über
die weite Fläche zogen, war alles ohne Unfall beendet. Die
höchste Punktzahl, 70, wurde in der Oberstufe von Karl Krieger,
Männerturnverein Cronberg, und Hermann Rcinbold, Gym¬
nasiast aus Wiesbaden, erreicht, in der Unterstufe von Wilh,
Kissel, Realgymnastast aus Darmstadt. Mehr als die Hälfte
der Teilnehmer erzielte die Punktzahl zwischen 35 und 70.
Ihnen wurde ein Eichenkranz nebst Diplom, den andern ein
Erinnerungsband überreicht. In anbetracht der Wetterver¬
hältnisse waren die Gesamtleistungen sehr gut.

Frankfurt,  17 . Juli . In einer hiesigen Wirtschaft
unterhielt sich der 23 jährige Bantechniker Hans Truog,
ein Schweizer, mit einer Landsmännin Wer das deutsche
Heer und die ihm nachgesagten Greueltaten . Dabei verstieg
er sich zu der Behauptung, daß er mit eigenen Äugen ip
Lausanne einen Zug von 25 0 b elgi  s chen Greisen, Frauew
und Kindern gesehen habe, denen die deutschen Soldaten
„Rase und Ohren abgeschnitten oder die Hände abgehackt
hätten ". Das sagte er so laut , daß es alle Gäste in derl
Wirtschaft hören konnten. Vor der Strafkammer bekannte
der Jüngling reumütig , daß er gelogen  habe . Er habe
nichts gesehen und glaube auch selbst nißht an derartiges
Greuelmärchen. Das Gericht verurteilte ihn wegen Be¬
leidigung der Angehörigen des deutschen Heeres zu acht
Monaten Gefängnis,  wovon zwei Monate auf die
Untersuchungshaft angerechnet werden.

u. ' Limburg,  17 . Juli . Auf dem hiesigen Markt¬
platz veranstaltete heute vormittag der Mittelrheinische
PferdeWchtVerein eine Hauptstutenschau, verbunden mit
Pferde - und Fohlenmarkt. Mit Rücksicht auf die Kriegs¬
zeit war von allen festlichen Veranstaltungen abgesehen wor¬
den. Der Markt war verhältnismäßig gut befahren, besser,
als man allgemein erwartete . Das Hauptinteresse wen¬
dete sich der Hauptstutenschau, der ersten seit Kriegsausbruch,
zu. Erschienen war u. a. Regierungspräsident v. Meister-
Wiesbaden . Den Vorsitz der Schaukommission führte Ge-

! stütsdirektor Hauptmann a. D. Bi eler - D i llen  b urg
i Bei der Preisverteilung ergriff Regierungspräsident von
- Meister das Wort zu einer Ansprache an die Pferdezüchter.
; Darauf wurden die preisgekrönten Stuten , 57 an der Zahl,

mit ihren Fohlen Vorgeführt. Die Preise , zwei silberne
Staatsmedaillen , zwei bronzene Staatsmedaillen , sowie eine
große Anzahl Staatsehren - und Vereinspreife, wurden vvm
Regierungspräsidenten persönlich überreich>t. Im ganzen
kamen 2190 Mk. zur Auszahlung.

Bingen,  17 . Juli . Die Polizeiverwaltung teilt der
Presse mit : Auf dem Wochenmarkt wurde von der 23 Jahre
alten Apollonia Mauer  aus Dromersheim unreifer Käse,
die nichts anderes als zusammengeballterQuark waren, das
Stück zu 25 Psg. verkauft. Von diesen Käsen gingen acht auf
ein Pfund . Der Höchstpreis für diese Käse beträgt 50 Psg.
das Pfund. Gegen die Verkäufettn wird deshalb wegen Ver¬
gehens gegen das Gesetz über die Höchstpreise ein Strafver¬
fahren eingeleitet. Die Verkäuferin sagte, als sie zur Rede
gestellt wurde: „Ihr Städter könnt lang warte, bis ihr Widder
was kriegt, wir gebens lieber de Säu oder de Russe zu fresse!"
Künftig werden alle in derartigen Fällen, besonders auch,
wenn Hamsterer erwischt werden, öffentlich gevrandmarkt wer¬
den. Auch auf dem Marktplatz werden die Namen bekannt
gemacht. — Demttiges Vorgehen der Polizei kann besser
wirken, als viele andere Mittelchen, die nicht abschreckev
und deshalb nichts nützen. Also an den Pranger mit den
herzlosen Preistreibern!

Neuwied,  17 . Juli . Gestern tagte Hierselbst die dies¬
jährige Generalversammlungdes W e ste r wa l d kl u v s. Dem
Ernste der Zeit entsprechend fehlte der Veranstaltung der übliche
festliche Rahmen. Ueber hundert Delegierte aus Stadt und
Land waren vertreten. An Stelle des ersten Vorsitzenden
Landrat Büchting-Limburg, der als Beamter in der Etappe
weilt, führte den Vorsitz Dekan Heyn-Marienberg. Die Rech¬
nungsablage erstattete Schatzmeister Wirbelauer-Mattenbcrq
Erngenommen wurden 10462 Mk. und ausgegeben 4 204 Mk.
Es bleibt also ein Kassenbestand von 6258 Mk. Für den ge¬
planten Turm auf dem Salzburger Kopf sind nunmehr 11400
Mark bereit. Den Jahresbericht gab der Vorsitzende Vieles
im Fortschritt Sonnte er im Hinblick auf die Kriegslage
nicht berichten und an eine Weiterentwicklung sei vorerst
auch nicht zu denken. Die finanzielle Lage ist indessen eine
sehr gute, dank der Arbeit des trefflichen Schatzmeisters. Für
dre Kriegsanleihe seien 15 000 Mk. gezeichnet. Es will, eine
Eingabe erfolgen, daß der beschlagnahmte„Westerwaldführer"
wieder freigegeben wird, wie dies bereits mit den Karten
des Vereinsgebietes geschehen. Eine große Anzahl von Mit-
glredern i,t auch im letzten Kriegsjahr fürs Vaterland gefallen.
Dre Namen gelangen zur Verlesung; um deren Andenken zu
ehren, erheben sich die Anwesenden von ihren Sitzen. Aus
der Sammelanzeige in größeren Tagesblättern zur Empfeh¬
lung von Sommerfrischenund dergl. konnte in diesem Jahre
noch nichts werden, da nur fünf Anmeldungen eingegangen:
nach dem Kriege hofft man auf einen besseren Erfolg. Ueber
Schüler- und Lehrlingsherbergenberichtet Bürgermeister Wink-
Rengsdorf. Der Krieg hat auch hier einen schweren Stoß ge¬
geben, und die Anstalten müssen in diesem Jahre geschlossen
bleiben. Dekan Hehn refettert über die Vereinsschrift „Schau-
insland ", welche wegen Schwierigkeiten in letzter Zeit nur
alle zwei Monate erscheinen konnte; sie wird demnächst wieder
leden Monat zur Ausgabe gelangen. Ueber Weaebezeichnun-
gen berichtet Direktor Dr. Niemar-Engers. Tie Zeichen wer¬
den bald gründlich erneuert, da sich, wie Amtsgerichtsrat Eick-
kops-Selters betonte, ein Mangel eingestellt. Der bunte Stttch
sei nicht gut, viel besser halte der weiße. Pfarrer Wahl-
cvl ltena , >DCn̂ Och scharf gegen Wanderflegeleien, wie
solche auch auf dem Westerwalde Vorkommen. Die Versammlung
erhob dagegen in einer Resolution Protest. — Es entspann
sich eine längere Debatte über die Namensänderung; schließ-
l-ch wurde aber einstimmig beschlossen, den Namen „Wester-
waldklub in „W e ste r wa l dd er ei n" umzuändern. Die Orts¬
gruppe Wiesbaden überwies der Bibliothek eine aut erhaltene
Herborner Bibel aus dem Jahre 1618. Stadtverordneter Mever-
Koln empfahl die gute Werbeschrift über den Westerwald von
^ustrzrat Tr . Vleugels-Köln, welche die dortige Ortsgruppe
erschernen ließ. Dr. Dönges-Dillenburg wies auf weitere
Werbetätigkeit im Verein hin durch Vermittlung von An¬
zeigen und Eingaben um bessere Bahnverbindungen und Sonn-
tagskarten. . Der Ort für die nächstjähttge Tagung bleibtnoch unbestimmt.

Generalsekretärs Stegerwald,  pxx
Verwaltung der Lebensmittelversorgung 1
eine durchgreifende Regelung der Milchr, °
tember in allen Dörfern und SamMeIst°n^
rung vorgesehen. Das beschlagnahmett-t-
schwinden. Nach der Einführung der ^ .
der Preis für Fleisch geringer , die KopfuttÊ°i!
etw>a 350—400 Gr . wöchentlich!. Die Hauutî " 1
überwunden. Heute sei die Fleischversorap°̂
siert, daß der Krieg jahrelang dauern >
wieder vor solche Schwierigkeiten zu fteHen"
ter uns haben. Die Brottatton werde jtL
werden. Gries , Graupen und Grützen falle iS»
Zucker werde es im Oktvber genügend ae£ 9

« »karcst, 18. Juli. (T.U.s Ans
meldet: Die Lage der österreichisch-nnoarn̂ ^
der Bukowina hat sich gebessert. In
griffen die österreichisch-ungarischen Trupps
lief; von Kimpolung an, wo sie die Russ ^^ M
meter zurückwarfen.  Die Russen Pvre1ntg,
Verluste. Die k. und k. Truppen nahmen W '
fangen; darunter den russischen Oberst
Offiziere; ferner erbeuteten sie 18 Wagen
Kanonen, 6 Maschinengewehre, 5 Minenwersi7
wagen mit Proviant.

Wien, 18. Juli. (T.U.) Die Krakauer
aus Pinczow die Gefangennahme eines
Fliegeroffizie >rs.  Die Soldaten bemettW
ger, der auf einer Wiese bei .Kawenczyn
landete. Trotz Fluchtversuchs konnte er festge
Der Offizier kam von Ranch  und wollte »
Seine Aufgabe bestand, wie er erklärte, dar;? <
über Deutschland abzuwerfen und Photograpĥ -
zu machen. Das Flugzeug ist ein Doppeldecker̂
Port". Der Flieger hatte die Orientierung per'
drei Stunden zu früh gelandet. Als er seinen Irrn
und erfuhr, daß er sich in der Nähe der russj^
befand, brach er vor Aufregung in Tränen aus

Belgrad, 18. Juli. (T.U.) Die Belgrader
melden aus Bukarest: Eine aus Sofia hier
Persönlichkeit berichtet, daß alle Vorbereitua
Winterseldzug von Bulgarien  im
Die Zuversicht der leitenden militärischen K
des Ausganges der protzen Schlachten rst unbeLim,
in Bulgarien glaube, datz die Russen die bis jetzt
relativen geringen Vorteile werden  behaupten

Öffentlicher Ĉ etterdienlt.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 19. Juli-

wolkig, zeitweise auch trübe mit Regen, Temver
geändett.

F- d. Textteil verantw.: Schttstleiter K. Sattler,

Am 18. 7. 16. ist eine Bekanntmachung betreffe
schlagnah me und B e st an d s e rh eb ung d
scheu Schafschur und des W oll gef alle-
deutschen Gerbereien"  erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird mo
Zeitung f. d. Dilltal und durch Anschlagwerden.

Stellv. Generalkommando des 18. Armee

Haiger.
Donnerstag , den 20. Juli

Kram- u. Weh
Der

Hühner- Md Kücke, . ..
wieder eingettoffen Frau E. Kleinpoppe«,

_ . Arbeiter „
werden eingestellt bei 60—65 Psg. p. Std. Zu
von 7—9 Uhr abends„Gafthof zur Krone" L
1888_ Monteu r Mr

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

tSMll Maslhioemiii
Gute Bezahlung.

Zkmeutml!„tzmsu", jj>

Lerme Nsennchien.
s, - JE . Die Morgenblätter bringen eine Rede
des Mitglreder des Kriegsernährungsamtes,

8 . Schmeck,
Siegen , Bahnhofstr. 12.
Erstkl. Hans für photogr.

Apparate und Bedarfsartikel.
Telefon 491. Gegr. 1876.

Photogr. Kameras
aller Fabrikate

in reichster Answahl
von den einfachsten bis zu
solchen für höchste Ansprüche.

■ ■ ■
Besonderheit:

Apparate fürs Feld
in allen Preislagen.

Versand in Pfundpaket.
Weiterverarbeitung der

Platten u. Films bei billigster
Berechnung.

Verlangen Sie Listen und
Musterbilder.

Ca. 25 Ruten
Korn

zu verpachten. (1886
Hauptstraße 78.

luttcnuittrl#
Die Ausgabe i>

futters erfolgt
den 19. ds. Mts.,
8 bis 9 Uhr in S
Scheune am Auw‘
chen sind mitzubtt

Preis 30 Pfg
Es werden nur

Hühnerbesitzer bl
welche ihre Hüh«^
hier mitgeteilt haben-

Daran anschliep'"
gäbe von ,
f*ün* Wfc f
Maisschrot d. WM
Zuckerschnitzel„
Häckselmelasse».

Der Bür
Eine Anzahl'

I Arbei
für leichte Besä
Geschoßdreherei
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